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Zwei Drittel haben die Frage, ob der Verfassungsentwurf zur Grundlage der neuen
Verfassung Islands gemacht werden soll, mit Ja beantwortet. Das meldet der
isländische Rundfunk, wenn mich Google Translator nicht täuscht. Ich weiß nicht,
wie weit sich das noch nach oben oder unten korrigiert, aber das Endergebnis der
Auszählung kann eigentlich nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Auch die politisch wohl heikelste Frage, ob die natürlichen Ressourcen – also
die Fischquoten – nationales Eigentum sein sollen, hat eine große Mehrheit
bejaht, was die mächtigen Fangflottenbesitzer, die mit den kostenlos zugeteilten
Fangquoten steinreich geworden sind, sehr ärgern dürfte. Nicht trennen wollen sich
die Isländer aber offenbar von ihrer lutherischen Staatskirche. Das ist zwar mehr von
folkloristischer Bedeutung, aber trotzdem sonderbar.
Das ist ein sehr deutliches Ergebnis. Dazu kommt, dass die Wahlbeteiligung
offenbar überhaupt nicht schlecht war, mit rund 50 Prozent, wenn ich das richtig
verstehe. Zu den Wahlen zum Verfassungsrat vor zwei Jahren sind nur 37 Prozent
hingegangen. Das ist ziemlich gut für ein Referendum. In der Schweiz ist die
Beteiligung auch nicht höher. Allerdings werden die Konservativen jetzt trotzdem
behaupten, das sei gar nicht die Stimme des Volkes, und die Verfassung müsse die
ganze Nation hinter sich haben, und dergleichen.
Auch wenn noch nicht gesagt ist, dass der Entwurf tatsächlich Verfassungsrecht
wird – der Prozess war schon jetzt ein Erfolg. Der Beweis, dass es (zumindest
auf einer ethnisch homogenen Insel mit 300.000 Einwohnern) möglich ist,
Verfassungsgebung so offen und transparent und konsensual zu betreiben, ohne
persönliche Machtinteressen als Treibstoff, sondern nur durch republikanische
Übernahme von Verantwortung für das Gemeinwohl getrieben – dieser Beweis ist
hiermit geführt.
Und dafür gebührt den Isländern Dank und Respekt von uns allen.
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